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PRESSEKONFERENZ



Weltsuizidpräventionstag 2026
Dem Leben Sinn geben




Mittwoch, 9. September 2026









Gesprächspartnerinnen:
Landesrat Dr. Christian Dörfel, Landesrat für Soziales, Integration & Jugend
Univ.-Prof. Dr. Thomas Niederkrotenthaler, PhD, MMSc., Leiter der Abteilung für Public Mental Health, Zentrum für Public Health, MedUni Wien
Mag. Klemens Hafner-Hanner, Leiter Team Familienberatung, BEZIEHUNG-
LEBEN.AT
Mag.a Barbara Lanzerstorfer-Holzner, Referentin TelefonSeelsorge OÖ
Mag.a Silvia Breitwieser, Leiterin TelefonSeelsorge OÖ




Schulterschluss von Land Oberösterreich und Telefonseelsorge OÖ: Gemeinsam für psychische Gesundheit und Suizidprävention
Statement Sozial-Landesrat Dr. Christian Dörfel 

Das Sozialressort des Landes Oberösterreich arbeitet eng mit verschiedenen Organisationen zusammen, um Menschen in psychischen Belastungs- und Krisensituationen rasch zu unterstützen. Der Trägerverbund der Krisenhilfe OÖ, dem auch die Telefonseelsorge OÖ angehört, bildet dabei eine wichtige Nahtstelle zwischen Erstkontakt, Akutintervention und weiterführenden Hilfsangeboten.

Die Telefonseelsorge OÖ bietet Menschen in schwierigen Lebenssituationen eine besonders niederschwellige Anlaufstelle. Ob Jobverlust, finanzielle Sorgen, persönliche Krisen oder andere Belastungen: Unter der Telefonnummer 142 finden Betroffene vertraulich, kostenlos und rund um die Uhr ein offenes Ohr.

Auch das Jugendressort setzt mit den Mentalen Gesundheitsworkshops und der Initiative Fürs Leben lernen gezielte Maßnahmen, um junge Menschen zu stärken und ihnen wichtiges Rüstzeug für das Erwachsenwerden mitzugeben.

„Viele Menschen erleben Phasen der Unsicherheit und Überforderung. Manche sehen allein keinen Ausweg. In solchen Situationen ist es wichtig, rasch und unkompliziert Unterstützung zu erhalten. Die Telefonseelsorge OÖ bietet Menschen in schwierigen Lebenslagen unter der Telefonnummer 142 ein offenes Ohr – vertraulich, kostenlos und rund um die Uhr. Dieses niederschwellige Angebot hilft dabei, Sorgen zu teilen, neue Perspektiven zu gewinnen und gemeinsam einen nächsten Schritt zu finden“, betont Sozial- und Jugend-Landesrat Dr. Christian Dörfel.











Kontakt: 
Sozial-Landesrat Dr. Christian Dörfel 
Landhausplatz 1, 4021 Linz
Tel.: +43 732 7720-17 300
Mail: lr.doerfel@ooe.gv.at
Web: www.christian-doerfel.at



Aktuelle Daten und Fakten zu Suizid und Suizidprävention
Statement Univ.-Prof. Dr. Thomas Niederkrotenthaler, PhD, MMSc.

Der 10. September ist als Welttag der Suizidprävention eine wichtige Möglichkeit, aktuelle Daten und Fakten zu Suizidprävention aufzuzeigen und auch einen Einblick in die aktuellen Suiziddaten zu geben.

Im Jahr 2025 starben in Österreich 1.155 Personen durch Suizid, dies sind wie in vergangenen Jahren etwa dreieinhalbmal so viele wie im Straßenverkehr. Dies entspricht einer bevölkerungsbezogenen standardisierten Suizidrate von 13 pro 100.000 Einwohner:innen. In Österreich gehen die Suizide bereits seit Mitte der 1980er Jahre kontinuierlich und stark zurück; ca. 80 Prozent der Suizidtoten sind Männer. Die Suizidraten in Oberösterreich befinden sich im Bundesdurchschnitt.

In absoluten Zahlen werden, wie im Suizidbericht 2025* festgehalten, die meisten Suizide im mittleren Lebensalter verzeichnet (Altersgruppe 45–64 Jahre: rd. 34 % der Suizide). Die bevölkerungsbezogene Suizidrate steigt jedoch mit dem Alter an: Betrachtet man die relative Häufigkeit, zeigen sich in den höchsten Altersgruppen die höchsten Suizidraten. Der Rückgang der Suizide wird in allen Altersgruppen beobachtet, in einigen Gruppen, insbesondere bei jungen Menschen, zeigte sich in den letzten Jahren jedoch eine Abflachung des Rückgangs.

Suizidprävention umfasst ein breites Bündel an Arbeitsbereichen, die darauf abzielen Suizidalität in der Bevölkerung zu reduzieren, Menschen mit Suizidgedanken Hilfe zukommen zulassen, sowie Unterstützung nach erfolgten Suiziden und Suizidversuchen zu geben.

Zu den auch im österreichischen Suizidpräventionsplan SUPRA etablierten Präventionsbereichen gehört u. A. die Vermittlung von Bewusstsein und Wissen zur Suizidprävention, Arbeit an verantwortungsvoller Medienberichterstattung; Unterstützung und Behandlung von Betroffenen in Krisensituationen und bei psychischen Erkrankungen; die Restriktion von Suizidmitteln; sowie Suizidpräventionsforschung, die Grundlagen dafür liefert welche Angebote benötigt werden und wirksam sind. 


*Quelle: Bundesministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz (BMASGPK) (Hg.); Suizid und Suizidprävention in Österreich, Bericht 2025; 2025. 
Aktueller Bericht einsehbar unter: https://www.sozialministerium.gv.at/Themen/Gesundheit/Nicht-uebertragbare-Krankheiten/Psychische-Gesundheit/Suizid-und-Suizidpr%C3%A4vention-SUPRA.html






Aktuelle Empfehlungen zur Berichterstattung über Suizid und Suizidprävention:
Tomandl, Gerald; Kapitany, Thomas; Stein, Claudius; Sonneck, Gernot;
Niederkrotenthaler, Thomas; Marboe, Golli; Liebentritt, Eva; Muehringer, Silvi (2025):
Leitfaden zur Berichterstattung über Suizid. Kriseninterventionszentrum Wien, Wien
Einsehbar unter: https://kriseninterventionszentrum.at/wp-content/uploads/2025/04/Leitfaden-zur-Berichterstattung-ueber-Suizid_2025.pdf

























































Kontakt: 
Univ.-Prof. Dr. Thomas Niederkrotenthaler, PhD, MMSc. 
Medizinische Universität Wien
Zentrum für Public Health
Abteilung für Public Mental Health
Kinderspitalgasse 15/Parterre, 1090 Wien
Tel.: 
Mail: thomas.niederkrotenthaler@meduniwien.ac.at
Web: www.public-health.meduniwien.ac.at/unsere-abteilungen/abteilung-fuer-public-mental-health
 



Beziehung, Familie und Gemeinschaft tragen Menschen 
in schwierigen Zeiten
Statement Mag. Klemens Hafner-Hanner

Politische Krisen, wirtschaftliche Unsicherheit und die ständige Präsenz negativer Nachrichten verunsichern viele Menschen. In der Familienberatung erleben wir die Auswirkungen dieser Entwicklungen täglich. Menschen kommen zu uns mit Ängsten, Beziehungskonflikten, in einem Zustand der Überforderung, Einsamkeit oder einfach orientierungslos. 
Eine Mutter von zwei Kindern im Volksschulalter berichtet von ihrem Versuch, allen Anforderungen im Alltag gerecht zu werden. Sie funktioniert in ihrem Teilzeitjob, kümmert sich um ihre Kinder und den Haushalt. Sie fühlt sich erschöpft und macht sich Sorgen um die Zukunft ihrer Kinder. Sie erzählt, dass ihr die Kraft verloren gegangen sei und sie immer wieder das Gefühl habe, dass alles sinnlos ist.

In einem Zustand großer Unsicherheit ist es in der Beratung hilfreich, die Perspektive zu wechseln: Anstatt: „Was macht mir Angst?“ sich die Frage zu stellen: „Wer oder was gibt meinem Leben Halt? Wofür lohnt es sich, morgens aufzustehen? Was trägt mich, wenn vieles unsicher geworden ist? Wie kann ich heute für mich Sicherheit herstellen? Was hilft mir ganz konkret jetzt?“


Die Frage nach dem Sinn ist wichtig für uns Menschen, auch oder gerade in belastenden Zeiten. 
Sinn bedeutet nicht, auf alles eine Antwort zu haben. Sinn bedeutet, etwas zu haben, das trägt. Sich die eigenen Ressourcen zu vergegenwärtigen: „Was tue ich gerne? Wer oder was hat in meinem Leben eine Bedeutung?“ Sinn entsteht vor allem dort, wo Menschen Verbundenheit erleben. Familie, Partnerschaft, Freundschaften und Gemeinschaft geben Orientierung und Halt. „Wo werde ich gebraucht? Welche Menschen tun mir gut?“
In der Beratung begegnen uns auch viele Menschen, die unter Einsamkeit leiden. Sie erleben belastende Beziehungen, fühlen sich nach Trennungen oder Verlusten isoliert oder finden nur schwer Anschluss an andere Menschen. Manche sagen: „Ich habe niemanden, mit dem ich über das sprechen kann, was mich wirklich beschäftigt.“ Für diese Menschen ist die Frage nach dem Sinn oft besonders schmerzhaft, weil ihnen wichtige Erfahrungen von Zugehörigkeit und Nähe fehlen.





Einsamkeit bedeutet nicht nur, allein zu sein. Sie beschreibt das Gefühl, mit den eigenen Sorgen und Gedanken auf sich allein gestellt zu sein. Dauerhafte Einsamkeit kann Hoffnung rauben, das Selbstwertgefühl schwächen und das Gefühl verstärken, im Leben keinen Platz zu haben.
Gerade deshalb braucht es Orte, an denen Menschen miteinander in Kontakt kommen und neue Beziehungen aufbauen können: Treffpunkte, Vereine und Organisationen für ehrenamtliches Engagement, wie zum Beispiel auch kirchliche Einrichtungen wie Pfarren. 
Oft braucht es nicht die Suche nach dem großen Lebenssinn, sondern die Erfahrung, dazuzugehören, gehört zu werden und selbst etwas beitragen zu können. So kann man erleben, dass man für andere Menschen von Bedeutung ist.
Wir nehmen wahr, dass viele Menschen ihre Belastungen lange allein tragen. Sie versuchen zu funktionieren und niemandem zur Last zu fallen. Zuhören ist die wichtigste Form der Unterstützung. Keine Ratschläge, sondern ein Mensch, der meine Situation ernst nimmt und eine Zeitlang an meiner Seite mitgeht. 


Sinn entsteht oft nicht durch große Antworten, sondern durch die Erfahrung, mit seinen Belastungen nicht allein zu sein.
Beratung kann helfen, Orientierung zu finden und neue Handlungsmöglichkeiten zu entdecken: z.B.: „Welche ersten Schritte sind zur Lösung eines Konflikts sinnvoll? Oft sind dies kleine Schritte, die große Wirkung entfalten.


Hoffnung heißt nicht, dass alles gut ist. Hoffnung heißt, dass ein nächster Schritt möglich ist.
Dafür braucht es nicht nur persönliche Stärke, sondern auch gesellschaftliche Rahmenbedingungen, die Menschen unterstützen: leistbaren Wohnraum, leistbare Lebensmittel, soziale Sicherheit, gute Bildung und niederschwellige Beratungsangebote. Hilfe muss erreichbar, leistbar und vertraulich sein. Unterstützung anzunehmen ist kein Zeichen von Schwäche, sondern von Verantwortung.
In unserer Beratungsarbeit erleben wir täglich, wie viel Kraft in Beziehungen steckt. Menschen können oft mehr bewältigen, als sie selbst glauben, wenn sie sich gesehen, verstanden und unterstützt fühlen.
Wir können die Krisen dieser Welt nicht verhindern. Aber wir können dafür sorgen, dass Menschen damit nicht allein bleiben. Dort, wo Menschen Zugehörigkeit, Unterstützung und Bedeutung erleben, wachsen Hoffnung, Zusammenhalt und Zuversicht.




BEZIEHUNGLEBEN Familienberatung betreibt in ganz OÖ 27 Beratungsstellen, an denen Menschen in Krisensituationen Hilfe und Begleitung finden. Auf unserer Homepage www.beziehungleben.at finden Sie alle Beratungsstellen und die dort tätigen Berater:innen 
· Terminvereinbarung für ganz OÖ unter der Linzer Nummer 0732 77 36 76 
· Kurze Wartezeiten auf einen Termin (14 Tage bis ein Monat)
· Beratung kann kostenfrei in Anspruch genommen werden. Wir bitten um einen freiwilligen Kostenbeitrag, wenn finanziell möglich. 
· Die Beratung wird vor Ort, per Telefon, als Videoberatung, per Mail oder Chat angeboten.
· Berater:innen unterliegen der gesetzlichen Schweigepflicht. Dies stellt einen besonderen Wert für Menschen in Lebenskrisen dar. So können Themen in einem sicheren Rahmen angesprochen werden. 

2025 wurden in Beratungsstellen von BEZIEHUNGLEBEN über 23 000 Beratungen für 9 319 KlientInnen durchgeführt. 58 % Frauen, 42 % Männer. 80 % Einzelpersonen, 17 % Paare, 3 % Familien





















Kontakt: 
Mag. Klemens Hafner-Hanner
Diözese Linz, Teamleitung Familienberatung
Kapuzinerstraße 84, 4020 Linz 
Tel.: +43(0) 5 1785 3515
Mail: klemens.hafner@dioezese-linz.at 
Web: www.beziehungleben.at



Dem Leben Sinn geben 
Statement Mag.a Barbara Lanzerstorfer-Holzner 

Unsere bisherigen Lebensrealitäten befinden sich im Umbruch: Kriege, eine instabile Weltordnung, die Klimakrise, ein rasanter technologischer Wandel und vieles mehr. 
Diese enorme Dichte an komplexen Veränderungen und Krisen sowie das erdrückende Gefühl, dass keinerlei Beruhigung in Sicht ist, haben Spuren hinterlassen: Viele Menschen leiden unter Gefühlen der Ohnmacht, Orientierungs- und Hoffnungslosigkeit. 
Trifft diese emotionale Gemengelage auf individuelle, akut krisenhafte Ereignisse (Kündigung, Trennung, Krankheit, Verlust …) oder auf eine psychische Erkrankung, kann sich für manche/n die Frage nach dem Sinn des Lebens stellen. 

Sinn 
Der von vielen Menschen empfundene fehlende Sinn im Leben ist eine große Herausforderung unserer Zeit. Denn wer keinen Sinn findet, ist weniger resilient. Menschen, die ihren Alltag oder Teile davon als sinnvoll einschätzen, leben erfüllter, bewusster und (psychisch) gesünder.
Sinn ergibt sich durch wertvolle persönliche Ziele, durch Hoffnung und durch starke, gesunde Beziehungen zu Mitmenschen. 
Den einen entscheidenden Lebenssinn gibt es dabei nicht, vielmehr kann aus unterschiedlichen Bereichen geschöpft werden. Dabei kann es um andere Menschen, die Gesellschaft, aber auch um Natur und Tiere gehen. Sinnstiftend ist die Erfahrung, sich einzulassen und etwas beizutragen – egal, ob sozial, ökologisch, politisch, künstlerisch. 
Sinnerfülltes Leben gelingt nicht alleine, nicht im Kreisen um sich selbst. Es braucht Verbindung – mit sich selbst, mit anderen, mit Natur, Gesellschaft und dem Leben an sich. 


Verbundenheit 
In Zeiten zunehmender Vereinzelung und Individualisierung wächst die Sehnsucht nach Zugehörigkeit und echter Begegnung als Grundbedürfnisse aller sozialer Wesen. 
Einsamkeit als Gegenpol beschreibt ein belastendes Gefühl fehlender oder unzureichender Verbundenheit. Es macht auf lange Sicht psychisch und physisch krank. Betroffene weisen ein erhöhtes Risiko für Depressionen, Angststörungen und Suizidgedanken auf. 
Junge Menschen sind gegenwärtig besonders häufig von Einsamkeit betroffen. Besonders gefährdet sind Mädchen im Alter zwischen 15 und 17 Jahren sowie Jugendliche mit niedrigem Familienwohlstand, Migrationshintergrund oder queerer sexueller Orientierung. Aktuelle Daten zeigen, dass 16 % der unter 30‑Jährigen angeben, sich meist oder immer einsam zu fühlen. In einzelnen Gruppen liegt der Anteil deutlich höher: etwa bei jungen 



Menschen, die psychische Gewalt erfahren haben, bei Alleinlebenden, bei Jugendlichen 
mit Migrationserfahrung oder bei jenen, die über zwei Stunden täglich soziale Medien nutzen.


TelefonSeelsorge OÖ – Notruf 142 
Wenn Personen über längere Zeit hohem Leidensdruck ausgesetzt sind und tiefe seelische Krisen durchleben, tauchen manchmal Gedanken auf wie: „Wofür lohnt es sich überhaupt noch zu leben?“, „Ich halte das nicht mehr aus!“, „Am besten wäre es, nicht mehr da zu sein.“ 
Die Zukunft scheint nicht mehr vorstellbar, es gibt keinen Glauben daran, dass sich irgendetwas zum Besseren wenden könnte. Die Hoffnungslosigkeit belastet nicht nur das Jetzt, sondern verdunkelt auch den Blick auf alles, was noch kommen könnte.
Menschen mit Suizidgedanken wollen meist nicht sterben, sondern nicht so weiterleben wie bisher. Sie suchen einen Ausweg aus einem äußerst quälenden Zustand, der für sie nicht mehr zu ertragen ist. Das eigene Leben zu beenden, erscheint ihnen als (einzig) mögliche Lösung. 
Über den fehlenden Lebenssinn oder die Einsamkeit bzw. den Wunsch nach Zugehörigkeit zu sprechen, ist ein erster wichtiger Schritt. Die Beratungsangebote der TelefonSeelsorge sind genau dafür da – niederschwellig, vertraulich, kostenlos, am Telefon rund um die Uhr und im Chat von 16.00 bis 23.00 Uhr erreichbar. 
Die TelefonSeelsorge schafft Verbindung und bietet allen, die sich in einer Krise befinden, ein niederschwelliges, psychosoziales Beratungsangebot. Ob Schulstress, Ängste, Mobbing, Einsamkeit, Trauer oder andere seelische Belastungen – Betroffene erhalten ein Beziehungsangebot, das Verbundenheit schafft und dadurch Sicherheit gibt. 
Es zeigt sich, dass in (suizidalen) Krisen ein Gespräch schon sehr viel weiterhilft. Menschen brauchen die Gelegenheit sich auszusprechen. Denn eine Kontaktaufnahme steht meistens ein Stück im Widerspruch zur Selbsttötungsabsicht. Der Mensch in einer suizidalen Krise sucht eine/n andere/n, der/die ihn versteht und seine Verzweiflung akzeptieren und ertragen kann. 
Das Bedürfnis ist groß, über die bedrückenden, destruktiven Gefühle und die als ausweglos empfundene Situation zu sprechen. In dieser Situation gehört und verstanden zu werden, stellt eine immens wichtige Beziehungserfahrung dar. 
Doch es ist oft nicht so leicht, eine/n passende/n, vertrauenswürdige/n Gesprächspartner/in zu finden. Denn der, der sich aussprechen möchte, muss die Sicherheit haben, akzeptiert und willkommen zu sein. Er muss einen Menschen als Gegenüber haben, der zuhört, ohne gleich von sich selbst zu reden. Einen Menschen, der nicht alles besser weiß, schnelle Lösungen zur Hand hat oder selbst krisenhaft wird, sondern einen, der Anteil nimmt, sich einfühlt, gegebenenfalls das Schweigen aushält – und das alles mit voller Aufmerksamkeit und beraterischer Professionalität! 


Die Berater:innen der TelefonSeelsorge stellen ausreichend Zeit zur Verfügung, hören zu, zeigen Verständnis für die schwierige Situation und vermitteln den Ratsuchenden das Gefühl, mit den Problemen nicht allein zu sein. Ziel ist es, in eine hoch angespannte Situation etwas Abstand, Ruhe und Klarheit zu bringen. 
Ängste, Sorgen, Trauer, Wut, Scham – all das gehört zum Leben. Man/frau muss aber nicht allein damit klarkommen, die Berater:innen der TelefonSeelsorge sind unter dem Motto „Reden bzw. Schreiben hilft“ da.

Wie funktioniert die Beratung bei der Telefonseelsorge konkret? 
Der amtliche, psychosoziale Notruf ist rund um die Uhr unter der kostenlosen Nummer 142 erreichbar. Wer lieber schreibt, kann täglich von 16.00 bis 23.00 Uhr die kostenlose Chatberatung nutzen (https://onlineberatung-telefonseelsorge.at) oder rund um die Uhr eine Anfrage an die Messenger-Beratung (0660 / 142 0 142) senden. 



Danke, dass auch Sie sich durch Ihre Berichterstattung für die psychische Gesundheit einsetzen!

Leitfaden zur Berichterstattung über Suizid 
https://kriseninterventionszentrum.at/wp-content/uploads/2021/11/Leitfaden_zur_Berichterstattung_%C3%BCber_Suizid_2021.pdf











Kontakt:
TelefonSeelsorge OÖ – Notruf 142
Mag.a Silvia Breitwieser, Leiterin
Mag.a Barbara Lanzerstorfer-Holzner, Referentin  
Schulstraße 4, 4040 Linz, Tel.: +43(0)732/73 13 13, 
Mail: telefonseelsorge@dioezese-linz.at, Web: www.ooe.telefonseelsorge.at 

Hinweis: Der „Yellow Ribbon“ ist die offizielle Schleife der Suizidprävention, der grüne Hintergrund symbolisiert die international gebräuchliche Farbe für Mental Health. © GÖG-Team, KI-gestützt (Copilot)
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